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Montag, den 13. Juli. 

Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Dampfloot, 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. z 

In Breslau: Louis Stangen's Anroncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

* Hannover, Sonnabend 11. Juli. 

Gr hieſiger Stadt ſind die miniſteriellen Kandidaten 
wa ennigſen und Oberappellationsrath Roſcher 
Und. geordneten gewählt worden. In Göttingen 
in de gewählt v. Bennigſen, in Münden Miquel, 
rode arburg Goumbrecht, in Verden Müller, in Ofter 
Fort nig, in Hildesheim Albrecht, ſämmtlich zur 
Bür chrittspartei gehörig. Ferner in Osnabrück 
von d ter Stüve, in Norden Miniſter Windhorſt, 
der Fort Süldesheimer Bauern Graf Bennigſen. Aus 


Pl rittspartei wurden gewählt: in Hammeln 
Luna, in Celle Miquel, in Goslar Lindemann, in 
neburg Baring. 


Di Wien, Sonnabend 11. Juli. 
d e „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ bringt 
en Wortlaut der Depeſche des Grafen Rechberg an 
den k. k. Geſandten in Petersburg Grafen Thun⸗ 
Hohenſtein vom 18. Juni. Der weſemliche Inhalt 
Ü folgender: Oeſterreich, Frankreich und England 
rg ſich durch die Depeſchen des Fürſten Gort⸗ 
Wakoff vom 14. (26.) April d. J. gewiſſermaßen 
aufgefordert, ihre Anſichten in eine beſtimmtere Form 
un gen und über dieſelben freundſchaftliche Erörte⸗ 

gen mit der ruſſiſchen Regierung zu pflegen. Wir 
1 dahin gelangt, die Bedingungen für die Wieder⸗ 
* der Ruhe und des Friedens an das Königreich 
faffen in ſechs Punkten (die bekannt) zuſammenzu⸗ 
Ware ehrere davon bilden Beſtandtheile des Ent⸗ 
Haltun, welchen das ruſſiſche Kabinet ſelbſt ſeiner 
welche 8 vorgezeichnet hat; andere enthalten Vortheile, 


all 
ſind entſprechen den beſtehenden Verträgen. 


R 
in ten, welche die Wiener Conferenzen unter: 
gleichen 
tiger 
Cabin 


Paris, Sonnabend, 11. Juli. 
daemitig: Journale veröffentlichen einen vorgebli⸗ 
rief des Kaiſers an die Gräfin Plater, (wo⸗ 
Yan reihe der Letztern fein Beileid wegen der Hin⸗ 
chien . ihres Sohnes und gleichzeitig ſeine Sympa⸗ 
derer Polen ausſpricht). Wie das offizielle Blatt 
Kalſer d. iſt ein ſolcher Brief von Sr. Maj. dem 

durchaus nicht geſchrieben worden. 

N London, Sonnabend, 11. Juli. 
er Einleitung der von England an das ruffi- 
wol abinet überſandten Note fagt Lord Ruſſell, er 
Lachen att zu discutiren einen praktiſchen Vorſchlag 
Ui Die Hauptſache ſei die Herſtellung des 
de Gene, eine nationale Verwaltung, die Herrſchaft 
drop fees und Freiheit des Glaubens. 
Frier tt England als Baſis der Herftellung des 
die fechs Punkte, die Gewährung eines 


ed 
un; fftandes und die Einberufung einer Konfe⸗ 
ner gan der die Mächte Theil nehmen, die den Wie⸗ 
Ve 


trag unterzeichnet haben. 
London, Sonnabend, 11. Juli. 


Sn d 


em Hauſe die von England nach St. Peters⸗ 
Selanbie Note vor und erklärte, die ruſſiſche 


e 
gramms am 14. oder 15. d. M. von St. Pe⸗ 


30 Fuß tiefen Keſſel immer nur ein 


Naeh Se ſtrigen Sitzung des Oberhauſes legte Lord 


werde laut eines heute hier eingetroffenen 


tersburg abgehen. Gleichzeitig wurde für den näch⸗ 
ſten Montag die Debatte über die polniſche Frage 
im Oberhauſe genehmigt. 

London, Sonntag, 12 Juli. 
Nach dem heutigen „Obſerver“ wird nicht Ruſſell, 
ſondern der Graf Granville die Königin auf dem 
kurzen Ausfluge begleiten, den fie bald nach Deutſchland 
machen wird. 

Newyork, Mittwoch, 1. Juli. 
General Hooker hat auf das Commando reſignirt; 
Meade iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt worden, 
General Lee concentrirt ſich längs der Eiſenbahn in 
der Grafſchaft Cumberland. — Präſident Davis hat 
ein neues Aufgebot erlaſſen. — Vor Vicksburg ha⸗ 
ben am 26. v. Mts. die Unioniften ein Fort geſprengt. 
— Mexiko iſt am 30. Mai geräumt und am 5. Juni 
von der Diviſion Bazaines beſetzt worden. Die 
abziehende Garniſon retirirte nach Cuernavaca. 


Rundſchau. 
Berlin, 11. Juli. 

— Ueber die Reiſe Ihrer Majeſtät der Königin 
wird uns mittelſt telegraphiſcher Depeſche aus Aachen 
vom heutigen Datum mitgetheilt: Ihre Majeſtät 
die Königin hat am 7. von Rotterdam aus Se. Ma⸗ 
jeſtät den König und die Königin der Niederlande, 
ſo wie die Prinzeſſin Friedrich im Haag beſucht und 
iſt gegen Abend im Schloß Soeſtdyk bei Utrecht bei 
der verwittweten Königin eingetroffen, woſelbſt außer 
der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar auch der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich anweſend waren. 
Am 8. ſtatteten die Königl. Majeſtäten daſelbſt ihren 
Gegenbeſuch ab. Die Königin reiſte am 9. früh 
über Rotterdam nach Aachen ab und beſuchte in 
Laeken Se. Majeſtät den König der Belgier. Die 
Ankunft in Aachen erfolgte nach 11 Uhr. Heut 
beſichtigten Ihre Majeftät einige der Aachener Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten und fpeiften bei der Gräfin von 
Naſſau. Die Stadt war beflaggt und begrüßte Ihre 
Majeſtät mit allgemeiner Theilnahme. Abends wird 
der Geſangverein Concordia und der Männer⸗Geſang⸗ 
verein einige Lieder vortragen. (St. A.) 

— Vorgeſtern Abend ging ein Commando Feuer⸗ 
wehrmänner von hier nach Charlottenburg ab, nicht, 
um ein dort entſtandenes Feuer löſchen zu helfen, 
ſondern um einen unglücklichen Brunnenmacher, der 
in einem Brunnenkeſſel verſchüttet war, aus ſeinem 
lebendigen Grabe zu befreien und zu retten. Der 
Verunglückte war nämlich damit beſchäftigt, einen 
Brunnen nach veralteter Manier durch Untermauerung 
herzuſtellen. Als er damit etwa bis auf 30 Fuß 
Tiefe gekommen war, ſtürzte plötzlich der Keſſel über 
ihn zuſammen, ſo daß er vollſtändig unter den Trüm⸗ 
mern der Steine begraben war. Durch die zur Hülfe 
gerufene Feuerwehr gelang es denn auch geſtern Vor⸗ 


mittag, nachdem ſie die ganze Nacht durch angeſtrengt 
Behn gearbeitet den pe Die ganze Mal 


gearbeitet, dem Verunglückten fo weit nahe zu kommen, 
daß man ſeinen Kopf von den Steinmaſſen frei 
machen konnte. Derſelbe iſt noch am Leben und wird 
es hoffentlich gelingen, ihn vollſtändig zu retten, ob⸗ 
wohl das Rettungswerk ſehr ſchwierig iſt, da in dem 
Mann mit dem 
Wegräumen der Steine und der Erde beſchäftigt wer⸗ 
den kann. Der Fall hat in Charlottenburg allge⸗ 
mein die größte Theilnahme erregt, und hat auch der 
Commandeur der dortigen Garde du Corps Mann⸗ 


ſchaften zur Dispoſition geftellt, ſobald es deren Hülfe 


bedürfen ſollte. Auch ging geſtern früh ein friſches 


Commando der Feuerwehr zur Ablöſung der erſchöpf⸗ 
ten Mannſchaſten der erſten Abtheilung nach Char⸗ 
lottenburg ab. 

— Wie die „Nationalzeitung“ meldet, wird 
Buchanan die Königin Victoria an der belgiſchen 
Grenze empfangen, nach Roſenau geleiten und daſelbſt 
ſeinen Aufenthalt nehmen. — Die „Spenerſche Zei⸗ 
tung“ meldet, daß der Feldmarſchall von Wrangel 
bis zur Abreiſe des Königs in Carlsbad bleibt und 
der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich bereits ange⸗ 
meldet iſt. — Die „Independ. belge“ vom 10. d. 
ſchließt aus der Haltung der Pariſer Blätter, der 
Friede werde dieſes Jahr nicht geſtört werden. 

— Aus Glauchau wird ein eclatanter Poſt⸗ 
diebſtahl gemeldet. Ein Poftpader Ky ber, ein ver⸗ 
heiratheter Mann in den beſten Jahren, hat ſich das 
Geld des Glauchauer Briefbeutels angeeignet und iſt 
mit demſelben, etwa 4 bis 5000 Thaler ver⸗ 
ſchwunden. 

Wien, 10. Juli. In der Sitzung, welche 
geſtern der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes zur 
Berathung der Regierungsvorlage wegen Behandlung 
umfangreicher Geſetzentwürfe abhielt, war von den 
Miniſtern keiner erſchienen. An den am Tage vor⸗ 
her gefaßten Beſchlüſſen wurde, dem „Wanderer“ 
zufolge, nichts geändert. Die Thätigkeit der anwe⸗ 
ſenden Mitglieder des Ausſchuſſes beſchränkte ſich 
auf die Redaktion des abgeänderten Geſetzentwurfes. 
Der Bericht kommt in der nächſten, auf Dienſtag 
kommender Woche anberaumten Plenar⸗Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes auf die Tagesordnung. Seinem 
geſtrigen Bericht über die Berathungen des Ausſchuſſes 
fügt der „Wanderer“ noch hinzu, daß der Beſchluß, 
den die Debatte und die Antragſtellung im Hauſe 
ſehr beſchränkenden §. 10 abzulehnen, einſtimmig war, 
obgleich der Staatsminiſter gerade auf die Beibehal⸗ 
tung dieſes Paragraphen in ſeiner Vollſtändigkeit den 
Hauptaccent legte. 

Paris, 8. Juli. Ueber die letzten Wendungen 
der polniſchen Frage giebt eine Correſpondenz der 
„K. Z.“ nachſtehende bemerkenswerthe Andeutungen: 
Rußland hat, dies möge man nicht vergeſſen, mitten 
in ſeinen Drangſalen und Niederlagen in Paris und 
vielleicht auch in London ganz vor Kurzem eine diplo⸗ 
matiſche Schlacht gewonnen, deren einzelne Züge 
ſich wohl ſpäter aufklären werden, und konnte ſich 
ſchon darum mit feiner Antwort etwas mehr Zeit 
laſſen. Indeſſen hatte es die Politik Frankreichs doch 
mißverſtanden, wenn es glaubte, nun das Nad wieder 
ganz umdrehen zu können: ein Erfolg in der polni⸗ 
ſchen Frage iſt jetzt Frankreich mehr Nothwendigkeit 
geworden als den Polen, denen ein Erfolg der Art 
eben keiner iſt. Als daher am vergangenen Sonnabend, 
den 4. Juli, Herr Drouyn de Lhuhs Fontainebleau 
verließ, expedirte er noch an demſelben Abend einen 
Courier mit einer ziemlich geharniſchten Depeſche an 
den Herzog von Montebello, die ſich in mißliebigem 
Tone über das Schweigen Rußlands erging. In 
Petersburg war man in der vorigen Woche noch ſelbſt 
der Idee einer Conferenz abgeneigt. Man hat dort 
ſchon vor mehreren Monaten einen wirklichen euro⸗ 
päiſchen Congreß gewollt, in welchem, nach der Anſicht 
Rußlands, auch die polniſche Angelegenheit beralhen 
werden ſollte. Frankreich war Anfangs auf dieſe Idee 
eingegangen, und die Ruſſen behaupten ſogar, die 
ſchriftliche Zuſage davon zu beſitzen. Am meiſten 
war einem ſolchen europäiſchen Congreſſe jedoch 
Oeſterreich entgegen, und feiner Diplomatie gelang es, 
England gleichzeitig dagegen ſtimmen zu laſſen. Unter 


— 


Achten allein auf der Armſünder⸗Bank zu ſitzen, war 
der ruſſiſchen Diplomatie natürlich von vorn herein 
zuwider. Daher kam dann von ihrer Seite vor 
vierzehn Tagen der Verſuch, mit Frankreich allein 
zu unterhandeln, wodurch dann zwiſchen letzterem 
und Rußland die alte „Entente“ wieder hätte herge ⸗ 
ſtellt werden können und England, Oeſterreich und 
die europäiſche Garantie aus dem Felde geſchlagen 
worden wären. Daß Frankreich, nachdem ſeine Ver⸗ 
bündeten den Agamemnonszug, wenn auch nur auf 
den Segeln des Gedankens, mit ihm unternommen 
hatten, auf eine ſolche Zumuthung nicht eingehen konnte, 
lag auf der Hand. Da nun die Herſtellung dieſer 
goldenen Brücke unmöglich war, ſo mußte Rußland 
ſich zuletzt ernſtlich dem bekannten Programme nähern. 
Schon Montag, den 6. d. M., mochte der Kaiſer 
Napoleon eine Nachricht der Art aus Petersburg 
haben. Noch bevor er nach Vichy abreiſte, ließ er 
den König Victor Emanuel vertraulich davon unter⸗ 
richten, daß die kriegeriſchen Ausſichten immer mehr 
in den Hintergrund treten, was ſeine Urſache in der 
von früher her noch engagirten Situation hatte, in 
welcher abgemacht war, daß der Kaiſer, im Falle 
eines Krieges, auf ein italieniſches Hülfsheer rechnen 
könne. Heute endlich hat Lord Cowley einem Ver⸗ 
trauten geſagt, es ſeien nunmehr günſtige Nachrichten 
von Petersburg eingetroffen, Rußland gehe auf die 
lange von ihm beanſtandete Conferenz ein. Von 
Seiten Preußens hat in Petersburg ein ſehr wirkſamer 
Druck in dieſem Sinne ſtattgefunden. Unter den 
Leitern der polniſchen Bewegung iſt, Angeſichts der 
Wahrſcheinlichkeit der Annahme Rußlands, große Un⸗ 
einigkeit entſtanden. Man fängt jetzt im polniſchen 
Comité an, die Anſicht die Oberhand gewinnen zu 
laſſen, daß ein ſchließliches Ablehnen des ganzen 
Arrangements von Seiten der Polen mit der höchſten 
Gefahr für ſie verbunden ſei. 

— Herr Billault wird nun doch nicht den Vorſitz 
im Miniſterrathe führen, ſondern die Kaiſerin wird 
dieſes Amt während der Abweſenheit ihres Gemahls 
übernehmen. Eiferſüchteleien der anderen Miniſter 
haben dieſe Abänderung nothwendig erſcheinen laſſen 
und Herr Billault wird, um jeden Schein einer 
Zurückſetzung zu vermeiden, auf einige Tage nach 
ſeinem Gute in der Bretagne gehen. Es wird jeden 
Tag ein Staatsraths⸗Auditeur nach Vichy reifen, 
um dem Kaiſer die betreffenden Decrete zur Unter- 
zeichnung vorzulegen. Der General- Conful in 
Tananariva, Laborde, iſt zum Officier der Ehrenlegion 
ernannt. — Graf Walewski iſt erkrankt. 

— Die Actionaire der Madagascar-Compagnie 
werden ſich am Mittwoch zu einer General-Verſamm⸗ 
lung vereinigen; Frankreich wird ſich wahrſcheinlich 
des von Radama Herrn Lambert concedirten Gebiets 
ſofort bemächtigen. Man wird auch nur unter ges 
wiſſen Bedingungen den königlichen Titel der Wittwe 
Radama's anerkennen. Große Theilnahme erregt das 
unglückliche Ende Eduard Fiſchel's, des Verfaſſers des 
trefflichen Werkes über die engliſche Verfaſſung, der 
geſtern Abend von einem Omnibus überfahren wurde. 

London, 9. Juli. Ein großartiges Feſt fand 
geſtern in der Halle der Schnittwaarenhändler ſtatt. 
Der Prinz von Wales wurde mit den üblichen, den 
Charakter höchſten Alterthums tragenden Ceremonien 
in dieſe älteſte der hervorragenderen Zünfte der Haupt⸗ 
ſtadt aufgenommen. Dieſe Innung beſteht übrigens 
jetzt faſt nur aus Rechtsgelehrten, Offizieren der 
1 wie der Flotte, Geiſtlichen und hohem 
Adel. 

— Das Comité, welches während dreier Tage 
der vorigen Woche die Leiſtungen der beim Kryſtall⸗ 
palaſt probirten Dampffeuerſpritzen zu beobachten 
hatte, hat ſein Urtheil gefällt. Der erſte Preis von 
250 Pfd., welcher für Maſchinen von 60 Ctr. und 
mehr ausgeſetzt war, wurde dem hieſigen Hauſe 
Merryweather u. Sons zuerkannt. Der zweite Preis 
von 100 Pfd. wurde den Herren Shand, Maſon u. 
Comp. hierſelbſt zuerkannt. Für große Städte ſind 
dieſe Spritzen im Allgemeinen ganz geeignet; für die 
gewöhnliche Art von Londoner Bränden hielt das 
Comité die kleineren Spritzen für zweckentſprechender. 
Von dieſen letzteren (welche unter 30 Ctr. Gewicht 
haben) war es eine Maſchine der eben erwähntet. 
Firma, welche den erſten Preis von 250 Pfd. erhielen 
Den zweiten Preis von 100 Pfd. erhielt Lee's kleine 
Maſchine. Weitere Preiſe waren nicht ausgeſetzt; 
eine große Spritze des Herrn W. Roberts wurde 
„ſehr empfohlen.“ Die amerikaniſchen Dampffeuer⸗ 
ſpritzen, von welchen ſo hohe Erwartungen gehegt 
worden waren, gingen völlig leer aus. 


8 Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Labiſchin. Der von der National⸗Regierung 
zum Oberſten und Befehlshaber der bewaffneten 


Macht in der Wojwodſchaft Maſovien ernannte Ka⸗ 
ſimir Mielinski ſtarb heute auf dem Gute Mamlitz 
bei Labiſchin, (Kreis Schubin) an ſeinen in der 
Schlacht bei Olszak am 22. März d. J. erhaltenen 
Wunden. 4 

— Der „Oſtſee⸗Ztg.“ wird von der polniſchen 
Grenze 9. Juli geſchrieben: „Am 7. d. ſtieß ein 
ruſſiſches Detachement von 100 Mann in der Nähe 
des Dorfes Neudorf unweit des Goploſees im Kreiſe 
Konin auf eine Abtheilung polniſcher National⸗Gen⸗ 
darmen in der Stärke von etwa 45 Mann. Es 
entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf, der nach einer 
Stunde mit der Niederlage des Gendarmerie-Corps 
endete. Etwa 15 von letzteren blieben todt auf dem 
Platze, 7 wurden verwundet und 11 gefangen genom⸗ 
men und nach Konin abgeführt, die übrigen retteten 
ſich durch eilige Flucht. Die Verluſte der Ruſſen 
kamen denen der Inſurgenten ziemlich gleich. Die 
polniſchen National⸗Gendarmen, die immer häufiger 
in den Grenzkreiſen ſich zeigen, ſind beritten, grau 
uniformirt und mit Revolvern, Karabinern, Schlepp⸗ 
ſäbeln und Dolchen bewaffnet. Ihre Aufgabe iſt, 
die Ausführung der Dekrete der geheimen National- 
Regierung zu überwachen, die rückſtändigen Steuern 
und die Natural- Lieferungen an die Inſurgenten 
exekutiviſch beizutreiben, die Strafurtheile des Revo⸗ 
lutions⸗Tribunals gegen Verräther und Spione, die 
in Todesſtrafe und körperlicher Züchtigung beſtehen, 
zu vollſtrecken und die Verbindung zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Inſurgenten⸗Lagern zu vermitteln. — Am 
1. Juli drang eine berittene Inſurgentenſchaar von 
etwa 50 Mann am ſelben Tage plötzlich in das an 
der Weichſel gelegene Städtchen Nieszawa, im Gou⸗ 
vernement Plock, verjagte die Grenzwache und nahm 
die Zollamtskaſſe weg, deren Beſtand einige Tauſend 
Silberrubel betrug. Von den Grenzſoldaten, etwa 
30 an der Zahl, wurden mehrere getödtet. 


Wilna, 5. Juni. Der General-Gouverneur 
Murawieff hat an die Präſidenten des Gouverne⸗ 
ments Wilna, Kowno, Grodno und Minsk vom 
26. bis 28. Juni folgenden Erlaß gerichtet: „Ich 
habe in Erfahrung gebracht, daß viele Gutsbeſitzer 
die in ihren Beſitzungen ſich zeigenden Inſurgenten⸗ 
banden mit Lebensmitteln verſehen, indem fie vorge⸗ 
ben, daß ſie dazu gezwungen würden und dabei doch 
unterlaſſen, dem nächſten Militär = Kommando davon 
Kunde zu geben, daß dergleichen Banden ſich in 
ihren Gütern finden, von deren Formation ſie doch 
jedenfalls früher Kunde haben mußten, da dieſelben 
zum größten Theil aus ihren Söhnen, Verwandten, 
Bekannten und Dienſtleuten beſtehen. In Erwägung 
dieſes Umſtandes beauftrage ich Ew. Excellenz, An⸗ 
ordnungen zu treffen, daß in Beziehung auf ſolche 
Gutsbeſitzer, welche aufſtändiſchen Banden irgend 
welche Nahrung verabreichen oder das nächſte Mili⸗ 
tär⸗Kommando von der Exiſtenz ſolcher Banden in 
ihren Gütern nicht rechtzeitig in Kenntniß ſetzen, 
§. 19 der Inſtruction für Einrichtung einer Kriegs⸗ 
Civilbehörde in den Kreiſen in ſeiner ganzen Strenge 
in Anwendung gebracht werde, d. h. daß ſolche 
Güter ſofort unter Sequeſter geſtellt und das auf 
dieſen Gütern ſich befindliche Getreide und andere 
Vorräthe zur Verproviantirung des Militärs verwen⸗ 
det, Pferde und Wagen aber zur Bewerkſtelligung 
von Transporten confiscirt werden. Die Gutsbe⸗ 
ſitzer ſelbſt aber, ſowie ihre Verwaltung zu arretiren 
und dem Kriegsgerichte abzuſtatten, ſchließlich ihre 
Familien ans den Gütern zu vertreiben ſind. Der 
General der Infanterie Murawieff II.“ Dieſe 
Verfügung iſt bereits gegen den Gutsbeſitzer von 
Römer auf Grauapol im Gouvernement Wilna, der 
eine Inſurgentenabtheilung mit Lebensmitteln verſorgt 
und zur Auffangung von drei der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung ergebenen Bauernburſchen durch ſeine Leute 
mitgewirkt hatte, in der Weiſe in Anwendung ge- 
bracht worden, daß der Verwalter und Jäger ver⸗ 
haftet, ſämmtliche Vorräthe von Getreide, das ganze 
Inventar u. ſ. w. in Beſchlag genommen, den 
Eltern der drei aufgehängten Bauernſöhne je 
100 SAL. von dem Vermögen des Hrn. v. Römer 
ausgezahlt und das Vorwerk Granapol zum 
abſchreckenden Beiſpiel dem Erdboden gleich gemacht 
wurde. Herr v. Römer entzog ſich der Verhaftung 
durch die Flucht. 

— Der „Nat. Ztg.“ zufolge hat das inſurrec⸗ 
tionelle, aber nicht amtliche, Blatt „Prawda“ von 
der National⸗Regierung eine Verwarnung erhalten 
für einen Artikel, in welchem ſie die Möglichkeit eines 
Erfolges des Aufſtandes ohne auswärtige Hülfe in 
Frage ſtellt. Es heißt dieſes, ſagt die Verwarnung, 
den im Manifeſte vom 22. Januar aufgeſtellten 
Grundſatz des Aufſtandes, auf die eigene Kraft der 
Nation zu rechnen, in Frage ſtellen. Auch wird ge⸗ 
rügt, daß die „Prawda“ über das Verhältniß der 


europäiſchen Diplomatie zur polniſchen Frage wieder, 
holt in ungeeigneter Weiſe geſprochen und re 
die Gemüther beunruhigt habe. — Die Redactio 
der „Prawda“ bemerkt, daß ſie dieſe Verwarnung 
ſchmerzt, da unſere Verhältniſſe nicht wie die anderer 
Länder ſeien, wo eine Verwarnung oft der Base 
betroffenen Zeitung zur Ehre gereiche; jedoch bekenn 
fie fi) nicht dazu, die Kraft der Nation, ihre De 
freiung allein durchzusetzen, je bezweifelt zu haben. 
:!:. A u a u 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 13. Juli. - 

— In den letzterſchienenen Danziger Amts⸗Blatte 
erläßt der neuernannte Herr Regierungs- Präſident 
v. Prittwitz folgende Bekanntmachung: Di 
Geſchäfte des Präſidenten der Königl. Regierung 
hierſelbſt habe ich heute übernommen. Ganz unbe? 
kannt in dem dieſſeitigen Verwaltungs bezirke, kann ich 
zunächſt nur bitten, mir mit Vertrauen entgegenzu⸗ 
kommen; dies Vertrauen mir dauernd zu erwerben 
und zu erhalten, werde ich beſtrebt ſein. 

Danzig, den 6. Juli 1863. 

Der Regierungs⸗Präſident v. Prittwitz. 


— Das „Amtsblatt der preußiſchen Regierung 
zu Sigmaringen“ vom 3. Juli enthält an ſeiner 
Spitze folgende Bekanntmachung: „Nachdem Seine 
Majeſtät der König mich zum Präſidenten der hieſigen 
königl. Regierung allergnädigſt zu ernennen geru 
haben, mache ich den geehrten Einwohnern des Bezirkes 
hiermit ergebenſt bekannt: daß dieſes Amt heute von 
mir übernommen worden iſt. Ich verſpreche mein 
Amt zu verwalten: in unverbrüchlicher Treue gegen 
unſern allergnädigſten König und Herrn, mit gewiſſen? 
hafter Beobachtung der Verfaſſung und der übrigen 
beſtehenden Geſetze, Gerechtigkeit und Wohlwollen zuͤ 
üben, und mir das Wohl des Bezirkes nach Kräften 
angelegen ſein zu laſſen. So hoffe ich mir das 
Vertrauen meiner Mitbürger zu erwerben und unten 
Gottes gnädigem Beiſtande eine erſprießliche Amts“ 
thätigkeit zu entfalten. * 

Sigmaringen, den 1. Juli 1863. f 

Der Regierungspräſident. v. Blu menthal⸗ 


[Königl. Marine.] Da ſchon ſeit längeren 
Zeit Nachrichten über den Verbleib der Corvette 
„Gazelle“, Corv.⸗ Capt. v. Bothwell, fehlten, je 1 
tauchten in Veranlaſſung deſſen, daß auf dem indi“ 
ſchen Ocean Mitte April Orkane gewüthet hatten, 
böſe Gerüchte auf, die ſich jedoch durch brieflich ein- 
getroffene Mittheilungen, daß das Schiff am 1. Jun 
wohlbehalten und mit geſunder Mannſchaft in Sin? 
gapore geankert, widerlegen. ö 

— Die Fregatte „Niobe“, welche ſich noch an 
der Königl. Werft verproviantirt, ſoll wie wir ver 
nehmen nach Verlauf der viermonatlichen Uebungs? 
fahrt mit den Cadetten, noch auf fernere 2 Jahre 
im Dienſt verbleiben, wobei beabſichtigt wird, untet 
Zuziehung von Lehrern auch die theoretiſche Aus? 
bildung von Kadetten am Bord zu bewirken, indem 
die Räumlichkeit des Schiffs ſich hierzu beſonders 
eignet. Das Schiff iſt durchweg mit gezogenen 
Geſchützen armirt, wozu noch eine Anzahl nen 
conſtruirter mit Keilverſchluß treten ſoll. 

— Die Königl. Schwediſche Fregatte „Norrkäö“ 
ping“ iſt geſtern von der hieſigen Rhede nach Copen“ 
hagen abgeſegelt. 0 

— [Theatraliſches.] Frl. Caſati und Hen 
Stoige haben geſtern im Victoria-Theater vor einem 
äußerſt zahlreich verſammelten Publikum zum letzten 
Male getanzt. Ihren ausgezeichneten Leiſtungen wurde 
wieder ein rauſchender Beifall zu Theil. Noch 1 
Laufe dieſer Woche beginnt Frl. M. Geiſt inge! 
auf der Bühne deſſelben Theaters ihr Gaſtſpiel. 
Was die geſtrige Vorſtellung anbetrifft, ſo wur 
die beiden Poſſen von den mitwirkenden Künſtlemm 
außerordentlich wirkſam gegeben; im erſten trug 
alle Kräfte zum Gelingen des Ganzen bei; im le 
ten müſſen wir nur dem Herrn Hydrauliker l 
wenig zu Leibe rücken. Der geehrte Herr mag wir 
ein tüchtiger Baumeiſter fein, aber als Scha eh 
und noch dazu als Sänger iſt derſelbe dieſer he 
keineswegs gewachſeu; er mußte ſich deshalb ein je, 
zweideutiges Bravo, vermiſcht mit Ziſchlauten fr 
Publikums gefallen laſſen. — Die glänzende chan 
ſche Illumination des Gartens durch farbige 2 nd 
pions in allen Größen und Farben, freihängend er 
aus den Beeten als ftrahlende Blumen herd ub 
ſchimmernd, gewährte einen impoſanten Anbli it 
machte das Arrangement dem Herrn Balletme paß Y 
Torreſſe alle Ehre. Wir wollen hoffen, n 
Herr Direktor Radike für die bedeutenden K Br. 
dieſer angenehmen Zugabe durch den zahlreichen 
ſuch den erwünſchten Erſatz gehabt haben wird. 


2 Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, gaben 


| 


don 


* 


de Fangen Sänger Danzigs in Verbindung mit 
15 rg ſchen Kapelle vorgeftern im Garten des 

ch⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein Concert, das 
kum on eben fo glänzenden wie zahlreichen Publi⸗ 
05 ee war; ein Beweis dafür, wie hoch die 
Reben te derſelben in der Meinung des Publikums 
wich, Ueberdies war auch das Programm ein ſehr 
fü undes. Sämmtliche Geſangspiegen, welche ges 


n \ 
ih den wurden, zeichneten ſich nicht minder durch 


— poetiſchen, als durch ihren muſikaliſchen Gehalt 
5 De Wahl derſelben legte ein ſchönes Zeug⸗ 
Hern von dem äſthetiſch gebildeten Geſchmack des 
mae Dirigenten Frühling. Gleichfalls muß die 
agli hrung derſelben in allen Theilen als eine vor⸗ 
an . gelobt werden. Es fehlte denn auch nicht 
dem lebhafteſten Beifall des Publikums. 


fester Der Pyrotechniker Hr. Behrend veranftaltete 
hauses im Garten des Friedrich- Wilhelm Schützen⸗ 
hung ein Feuerwerk. Daſſelbe war in jeder Bezie⸗ 
Erſind ein brillantes und zeugte aufs Neue von der 
der Fungsgabe und der Geſchicklichkeit des Künſtlers, 
Wir = in feinem Fache des beſten Rufes erfreut. 
in dieſ ünſchen, daß er bei allen Feuerwerken, die er 

eiſe er Saiſon noch veranſtalten wird, in gleicher 
tums . der Gunſt des Wetters und des Publi⸗ 

eglückt ſein möge! 

ra den nächſten Wochen wird von den Mit- 
eine Ve der Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft 
werden. rgnügungsfahrt nach Heubude unternommen 


hatte die Er Wettrennen auf dem Strießerfelde 

wie — volee aus der Stadt und Umge⸗ 
en, und iele aus der Provinz Oſtpreußen ange⸗ 

in man ſah in den glänzendſten Karoſſen die 
ren auf G feinſten Toiletten, während die Her- 
tummelten Al heſſen ſich in der Rennbahn umher— 
k zum ußerdem hatte ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
ei Anblicke dieſes Vergnügens der reichen 
ingefunden. 
Mit großer Betrübniß ſuchte geſtern eine 
ren Mann in Heubude, der an die See zum 
en gegangen war und ſeit 4 Stunden nicht wie⸗ 
zur Familie zurückgekehrt war. 


pa In der Langgaſſe werden in der nächſten 
Nat ſämmtliche Rinnenmauern zwiſchen den Bei⸗ 
ehe on fortgeriſſen und die Beiſchläge ſelbſt, um 
len, —. gleiche Fläche für Fußgänger herzuſtel ⸗ 
weicht oder gehoben werden; wo die baulichen 
di ungen letzteres nicht erlauben, ſollen Stufen 
erden bindung herſtellen. Vorläufig wird mit dieſer 
der m nöwerthen Neuerung auf der Poſtſeite von 
vor atzkauſchen - Gaffe bis zum Langgaſſer Thore 
gegangen werden. 


— 


Ne Geſtern Nachmittag ereignete ſich in dem 
güefal un ſchen Gaſtlokale zu Heubude der Un⸗ 
Arülleriſt aß von zweien ſtehend ſich ſchaukelnden 
„einer in der höchſten Höhe die Balance 

knochen 5 wobei er ſich den Hüft⸗ 
nach „Eine Tigerjagd in Tapiau.] Der erfte 
gelassene neuen Reglement von der Grenze aus ab⸗ 
Donne Eiſenbahnzug, welcher hier in der Nacht von 
inpaſſi ag zu Freitag um 2 Uhr von Königsberg 
Das en ſollte, verſpätete um eine halbe Stunde. 
f e war einzig in ſeiner Art und dürfte 
in den a auf keiner Bahn der Welt ſich einem Zuge 
von We eg gelegt haben. Der Zug ſollte gerade 
ſich wied lau abgehen, als die Thüren der Waggons 
rde er eröffnen und den Fahrgäſten angezeigt 
da ein daß der Abgang aufgeſchoben werden müſſe, 
ger Tiger zwiſchen den Schienen ſtehe. Ein Ti⸗ 
mel lage man erſtaunt, unter dieſen zahmen Him⸗ 
zenten ichen ſind die Wälder doch ſelbſt von Inſur⸗ 
uskunft n! Es wurde nach Tapiau um nähere 
daß di ft telegraphirt und kam die Nachricht zurück, 
Vahn ie Beſtie unweit des Bahnhofes Tapiau auf der 
wurde ſtehe und nicht fortzubekommen ſei. Nunmehr 
einer En Lokomotive mit dem Maſchiniſten und 
nner halhuden Perſon vorſichtig abgelaſſen. Nach 
frei alben Stunde endlich wurde telegraphirt: „Bahn 
des war gelungen, den gefährlichen Reiſenden 
en Bahnhofsanlagen bei Tapiau zu komplimen⸗ 
En er Zug ging ab. Als derſelbe bei Tapiau 
garten ae man deutlich die Beſtie in dem Bahnhofs⸗ 
nit rüllen. Ganz Tapiau ſtand unter Waffen, 
zun, geladenen Gewehren u. ſ. w. Dazwiſchen 
ann händeringend mit einer Schlinge um⸗ 
5 d at, ihm ſein theures Thier, einen Königs⸗ 
Nase on ihm 3000 Thlr. gekeſtet, nicht ſo vor der 
"ig Üufgießen. Dieſe Bitten wären gar nicht 
geweſen, denn keiner der tapfern Jäger wagte 


Welt 


— 


dani 
der 


— 


ſich in den Bahnhofsgarten hinein. Eben ſo ver⸗ 
ſpürte von den Paſſagieren keiner Luſt zum Ausſteigen 
und zur Einnahme eines Imbiſſes in der Bahnhofs⸗ 
reſtauration. Schlechtere Geſchäfte wird wohl noch 
nie ein Reſtaurateur mit einem Bahnzuge gemacht 
haben. Der Zug ging ab, das Brüllen der 
wilden Beſtie gab ihm das Geleit. Wie wir hören, 
iſt es ihrem Herrn am anderen Tage gelungen, ſie 
einzufangen. — Von wannen aber kam denn der 
Tiger? hören wir nun den geneigten Leſer fragen. — 
Menageriebeſitzer Schulz war mit ſeiner Sammlung 
wilder Beſtien zum Pferdemarkt nach Wehlau gekom⸗ 
men. Im Bahnhof Tapiau hatte ſich der Tiger 
ausgebrochen, was Niemand bemerkt hatte. Erſt in 
Wehlau bei dem Abladen der Käfige ward Schulz 
ſeines Verluſtes inne und veranlaßte nun auch gleich 
aus Beſorgniß für ſeinen theuren Entſprungenen, daß 
der Zug angehalten wurde. Er auch war jener Mann, 
welcher mit dem Lokomotivführer nach Tapiau zurück⸗ 
geführt war. a 

Lautenburg. Am vorigen Freitage rückte das 
ruſſiſche Detachement, welches die Grenzſtadt Zielun 
beſetzt hatte, mit ſämmtlichen ruſſiſchen Beamten der 
Kammer nach Mlawa zu ab. Der Zug, etwa 100 
Wagen ſtark, mit Beamten, Frauen, Kindern, Vieh, 
überhaupt mit Sack und Pack, wurde von unſern 
Kuiraſſiren auf der dieſſeitigen Grenze nach Soldau 
escortirt. Auch von hier aus der Stadt und Umge⸗ 
gend gehen jetzt viele junge Polen, Handwerker und 
Knechte, zu den Inſurgenten über. Da die Grenze 


ganz offen iſt, blüht auch hier der Handel mit Po⸗ 


len ſehr ſtark. Täglich ſieht man hier 5, 10 und 
mehr polniſche Wagen, welche Waaren laden. Na⸗ 
türlich kommen auch viel Schwindelgeſchäfte vor. 
Leute, die nicht über 50 Thlr. Vermögen verfügen, 
machen coloſſale Waarenbezüge; Graudenzer Kaufleute 
geben ihnen Kredit und haben auch ſchon ein hüb⸗ 
ſches Geld verloren. Wenn die Herren nicht mehr 
Vorſicht beim Kreditgeben beohachten, werden ſie noch 
manche Ohrfeige erhalten. Es iſt jetzt ein Leichtes, 
von hier aus zu verſchwinden. R 

Kulm, 5. Juli. Der wegen Hochverraths im 
hieſigen Kreisgerichts-Gefängniſſe inhaftirte Redacteur 
des Nadwislanin und des Przyjaciel ludu, Jo ſeph 
Chociszewski, wird in dieſen Tagen nach Ber⸗ 
lin abgeführt werden, wo er am 15. d. Mts. vor 
dem Staatsgerichtshof Audienztermin hat. Die Nach⸗ 
richt, daß die beiden polniſchen Volksblätter Nadwis⸗ 
lanin und Przyjaciel ludu in Folge der Verhaftung 
ihres Redacteurs ſchon ſeit Mitte p. Mts. eingegan⸗ 
gen ſeien, iſt ungegründet. Beide Blätter erſcheinen 
unter der Redaction eines Herrn Monkowski nach 
wie vor regelmäßig und an ein Eingehen derſelben 
iſt um ſo weniger zu denken, als ſie vom polniſchen 
Adel der Kreiſe Kulm, Thorn und Strasburg mit 
bedeutende Summen unterſtützt werden. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichts-Sitzung vom 11. Juli. 
Präſident: Herr Director Ukert; Staatsanwalt: 

Herr von Strombed; Vertheidiger: Hr. Juſtizrath 
Poſchmann. 

Auf der Anklagebank: der Gaſtwirth Joh. Dehring 
aus Nieder-Prangenau, Kreis Carthaus. 

Am 27. Juli des Jahres 1857 war dem Kaufmann 
Franz Joſeph Selonke hierſelbſt eine Brieftaſche 
abhanden gekommen, in welcher etwa 300 Thlr. und 
40 Rubel Papiergeld, ein Lotterieloos, verſchiedene Rech⸗ 
nungen u. A. enthalten geweſen; er hatte, als er am 
Morgen im Begriff geſtanden, auszugehen, die Papier- 
taſche in die Bruſttaſche geſteckt, dann ſorgfältig gefühlt, 
ob auch dieſelbe feſtſitze, und ſich dann auf den Weg ge⸗ 
macht. Auf den Hausflur getreten, hatte er ſeinen Hand⸗ 
lungsdiener Schulz und ſeinen Hausknecht Carl Selinski 
beim Verpacken von Tauwerk gefunden, hatte ſich dabei 
ſelbſt eine kurze Zeit beſchäftigt und dann erſt ſein Haus 
verlaſſen. Nachdem er eine Strecke auf der Langen Brücke 
gegangen, hatte er nach feiner Brleftaſche gefühlt und 
dabei dieſelbe zu ſeinem großen Schreck vermißt. Alle 
Verſuche und Nachforſchungen, fie wieder zu finden, waren 
fruchtlos geblieben. 

Am 4. Februar des Jahres 1861 trat ein Mann zu 
ihm in's Zimmer und fragte ihn, ob bei ihm nicht ein. 
mal ein Hausknecht Namens Ignaz gedient hätte. Herr 
Selonke verneinte dieſe Frage und beachtete den Mann 
nicht weiter. Dieſer aber, der Maurer Wilh. Schmidt 
aus Gr. Czapielken, that wichtig und ſagte, er halte es 
für ſeine Bürgerpflicht, eine Anzeige zu machen, nämlich 
der Ignaz, welchen er meine, habe vor etwa vier Jahren 
hier in Danzig bei einem Kaufmann gedient, und eine 
bedeutende Summe Geldes gefunden. Es wäre doch gut, 
wenn der Eigenthümer ermittelt werden könnte. Jetzt 
dachte Herr Selonke an feine verloren gegangene Brief. 
taſche und ließ ſich mit dem Manne in ein Geſpräch ein, 
wobei heraus kam, daß der Iznaz, welchen der Mann 
meinte, der Carl Selinski war, der bei Herrn Selonke 
im Juli 1857 gedient. Iznaz wurde derſelbe nämlich 
von feinen Eltern genannt, während er als Hausknecht 
den Namen Carl geführt. Er habe, erzählte nunmehr 
der Maurer Schmidt, vor 4 Jahren mit den Eltern des 


Carl Selinski und deſſen Schwägerin Wilbelmine Selinski 
zuſammen in einer Stube gewohnt. Dieſe habe ihm 
unter 4 Augen geſagt, daß, als die alte Selinski, die 
Mutter des Ignaz, bei dieſem einmal zum Beſuch in 
Danzig geweſen, derſelbe ihr etwa 500 Thlr. in Papiere 
geld gegeben, welche er angeblich gefunden. Die Alte ſei 
mit dem Gelde zu dem Gaſtwirth Dehring in Gr. Czapielken 
gegangen, habe demſelben 100 Thlr. baar geliehen und 
das andere von ihm wechſeln laſſen. Für das gemachte 
Darlehn bekämen die alten Selinki's jährlich von Dehring 
einen Rücken Land. 

Nachdem Herr Selonke von dieſer Mittheilung des 
Maurers Schmidt dem Gericht Anzeige gemacht hatte, 
beſchwor dieſer ſeine Angabe vor demſelben, worauf auch 
die Wilhelmine Selinski, die Hausgenoſſin und Schwicger- 
tochter der alten Selinski's, von einem Richter, der under⸗ 
hofft nach Czap ielken kam, gerichtlich vernommen wurde. 
Dieſelbe gab an, daß ſie die Mittheilung, welche ſie dem 
Maurer Schmidt gemacht, von der Schweſter des alten 
Selinski, einer Frau Walter, empfangen habe. Die Walter 
gab anfänglich vor, von Leuten auf der Chauffee das 
Gerücht über das von Ignaz Selinski gefundene Geld 
gehört zu haben. Später geſtand ſie ein, daß es ihr 
eine andere Schweſter, Frau Hochmuth, geſagt. Dieſe 
aber wollte augenſcheinlich mit der Wahrheit nicht heraus 
und behauptete, daß ſie Allez, was ſie in dieſer Angele⸗ 
genheit geſagt, von einem Manne erfahren, der bereits 
geſtorben, und nun nicht mehr ſagen könne, wie er denn 
zu der Wiſſenſchaft gelangt ſei. Hierauf wurde es für 
nöthig gehalten, eine Hausſuchung beiden alten Selinskſ'ſchen 
Eheleuten vorzunehmen. Einer ſolchen ſetzte ſich die alte 
Selinski mit aller Vehemenz entgegen und behauptete, 
es ſei nichts von Geld und Geldeswerth in ihrer Wohnung 
zu finden. Als man Anſtalt machte, einen großen Koffer 
zu eröffnen, ſprang ſie auf denſelben, um ihn zu ver⸗ 
theidigen. Nachdem jedoch ihr Widerſtand beſiegt und 
der Kaſten geöffnet war, wurden in demſelben 25 blanke 
preußiſche Thaler und zwei Schuldſcheine vorgefunden, 
der eine ſteckte in einem Frauenſchuh, der andere war gar 
in einem Frauenkleide zwiſchen Oberzeug und Unterfutier 
eingenäht. Beide Scheine waren von dem Angekl. aus: 
geſtellt, und lautete der erſte, vom 4. Oetbr. 1857, auf 
104 Thlr., und der zweite, vom 11. Novbr. 1858, auf 
106 Thlr. Obgleich die Selinski'ſchen Eheleute anfäng⸗ 
lich behaupteten, nicht zu wiſſen, wie die Schuldſcheine 
in ihren Kaſten gekommen ſeien; ſo gaben ſie doch bei 
ihrer nächſten gerichtlichen Vernehmung an, daß der 
Gaſtwirth Dehring ihnen die Schuldſcheine ausgeſtellt 
habe. Sie hatten nämlich der verſtorbenen Ehefrau ſo 
wie deren Mutter Gelder geliehen, die theils ihrem Sohne 
Ignaz gehört hätten, theils von ihnen jelber verdient 
worden ſeien. Der alte Selinski gab vor, er habe ganz 
vergeſſen gehabt, daß Dehring dieſe Schuldſcheine ausge⸗ 
ſtellt. Seine Frau wollte dem Dehring das Verſprechen 
gegeben haben, von den Schuldſcheinen Niemandem etwas 
zu ſagen. — : 

Nunmehr wurde der Gaſtwirth Dehring bei dem 
Kreisgericht zu Carthaus in dieſer Angelegenheit eidlich 
vernommen; er ſagte aus, feine am 15. Decbr. 1858 
verſtorbene Ehefrau habe ihm im Herbſt 1857 mitgetheilt, 
daß ſie von den Altſitzer Selinski'ſchen Eheleuten oder 
von einem dieſer Leute vor 4 Jahren, alſo im Jahre 1853, 
ein baares Darlehn von 200 Thlrn. empfangen und dad» 
ſelbe für das Geſchäft verwendet habe. Es ſei ihm dies 
ſehr unlieb geweſen. Da er aber nicht gewollt, daß die 
alten Leute ihre ganze Erſparniß hätten einbüßen ſollen, 
hätte er ihnen im October 1857 einen Schuldſchein über 
104 Thlr. ausgeſtellt und verlangt, fie ſollten den Reſt 
quittiren. Im folgenden Jahre hätten ſie ihn aber wie⸗ 
der mit großem Ungeſtüm um den Reſt gemahnt. So 
hätte er ſich entſchloſſen, auch über dieſen einen Schuld⸗ 
ſchein auszustellen und zugleich darin die Summe von 
10 Thlrn. anzuerkennen, welche die alte Selinski ſeiner 
verſtorbenen Mutter vor etwa 10 Jahren geliehen. — 
Aus dieſem Grunde habe der zweite Schuldſchein nicht 
auf 96 Thlr., ſondern auf 106 Thlr. gelautet. Auf welche 
Weite die Selinsköſchen Eheleute das ihm geliehene Geld 
erworben, könne er nicht ſagen. Gleichfalls habe er keine 
Kenntniß von dem Zweck der bei denſelben vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung gehabt. Dieſe Ausſage beſchwor 
Dehring, nachdem er vor den Gefahren des Meineids 
verwarnt worden. Es entſtand nun der Verdacht, 1) 
daß Dehring dasjenige Geld, welches Ignaz Selinski ge⸗ 
funden hatte und mit Beihülfe ſeiner Eltern an die Seite 
geſchafft worden war, im Herbſt 1857 theils gewechſelt, 
theils als Darlehn angenommen habe, 2) daß er ſein in 
dieſer Angelegenheit abgegebenes Zeugniß wiſſentlich falſch 
beſchworen habe. Auf der Anklagebank behauptete er 
feine Unſchuld. Unter den Zeugen, die vernommen wur⸗ 
den, befand ſich der Kaufmann Herr Selonke von bier. 
Der frühere Polizei⸗Agent Sa al, welcher bei der Haus⸗ 
ſuchung zugegen geweſen war, der Maurer Schmidt, 
deſſen an Herrn Selonke gemachte Mittheilung der Grund 
zu der gerichtlichen Unterſuchung in der an enheit gewor⸗ 
den, die Ehefrau des Arbeiters Michael Seltnsti, Wilhelmine 
geb. Stawit aus Gr. Czapielken, die Ehefrau des Papier- 
machers Walter, geb. Selinski, zu Ziegelei Babenthal, 
die verehel. Anna Hochmuth, geb. Selinski, aus Ober⸗ 
Kahlbude, der Maurer Johann Liebenau zu Ober- Pran. 
genau, der Handlungsgehitfe Gustav Nierzalewski zu 
Ober⸗Prangenau und außerdem der Ignaz Selinski, wie 
deſſen Vater und Mutter, welche drei Letztgenannte behufs 
ihrer Zeugenvernebmung aus der Haft vorgeführt wur⸗ 
den. Dieſe drei find nämlich durch ein Erkenutniß des 
Königl. Kreisgerichts zu Carthaus, welches von dem 
Königl. Appellations Gericht zu Marienwerder feine 
Beſtätigung erbalten, zur Gefängnißſtrafe und zwar 
Ignaz wegen Unterſchlagung des gefundenen Geldes zu 
1 Jabr, die Mutter Suſanne wegen Theilnahme an der 
Unterſchlagung zu 9 Monaten und der Vater Joſeph 
ebenfalls wegen Theilnahme an der Unterſchlagung zu 
6 Monaten verurtheilt. Die Zeugin Wilhelmine Selinski, 
von welcher Schmidt die erſte Andeutung über die An⸗ 
gelegenheit empfangen hatte, beftritt jezt, irgend etwas 


von derſelben je en baben, noch gegenwärtig zu wiſſen. 
Der Zeuge Schmidt führte verſchiedene von ihr gehörte 
Aeußerungen an, welche für das Gegeniheil ſprachen. 
Einmal hätte ſie von ihrer Schwiegermutter Geld für 
Miethe leihen wollen. Da hätte dieſe die Bitte abge⸗ 
ſchlagen und geſagt, ſie verſtehe nicht zu wirthſchaften 
und nicht zu ſparen. Die Schwiegertochter hatte geant⸗ 
wortet, — mit fremdem Gelde ließe ſich gut wirth⸗ 
ſchaften. Das Geld, welches ſie, die Schwiegermutter, 
habe, ſei auch nicht erwirthſchaftet, es ſei gefunden. Als 
Schmidt einmal mit der Wilhelmine Selinski und anderen 
Krim vor der Thür geſeſſen, ſei die Tochter des 

chäfers aus Czapielken, ein junges hübſches Mädchen, 
vorüber gegangen; Schmidt hätte geſagt, das wäre ſo 
eine Frau für Ignaz; die Wilhelmine Selinski hätte 
geantwortet: Era, kann eine Frau mit Geld befom- 
men; denn er hat ſelbſt ein Vermögen von 500 Thlrn. 
Wie ſchon durch die Zeugenvernehmung feſtgeſtellt wor⸗ 
den war, baben die alten Selinski's dem Ignaz, während 
er in Langefuhr bei den Huſaren und in Schwedt a. d. O. 
bei der Lehrſchwadron gedient, namhafte Summen ge⸗ 
ſchickt; man hielt es für erwieſen, daß ſie dies nicht aus 
eigenen Mitteln gekonnt hätten, daß die dem Sohne ge⸗ 
ſchickten Summen vielmehr von dem unterſchlagenen 
Gelde hergerührt hatten. Die alten Selinski's behaup⸗ 
teten dagegen, alles Geld, welches ſie dem Sohne ge⸗ 
ſchickt und ſonſt beſeſſen hätten, ſei ehrlich verdient ge⸗ 
weſen, Ignaz habe ſchon als Burſche von 16 und 17 Jah. 
ren bei Ubauſerbauten gearbeitet und beträchtliche Sum⸗ 
men verdient. Daſſelbe behauptet der Ignaz Selinski. 
— Die ganze Zeugenvernehmung, welche bis 1 Uhr Mit⸗ 
tags dauerte, hellte die Angelegenheit in keiner genügen ⸗ 
den Weiſe auf. Das Plaidoyer des Hrn. Staatsanwalt 
baſirte denn auch hauptſächlich auf Indicien. Trotzdem 
beantragte er mit großer Entſchiedenheit das Schuldig. 
Der Herr Vertheidiger beantragte, nachdem er in einer 
längeren Rede alle die von dem Hru. Staatsanwalt an⸗ 
n Indieſen zu bekämpfen geſucht, die Freiſprechung. 
Der Herr Präſident ſtellte den Herren Geſchworenen drei 
Fragen, deren Inhalt war, 1) ob ſich der Angeklagte der. 
Theilnahme an einer Unterſchlagung, 2) ob er ſich der 
Hehlerei und 3) ob er ſich des Meineids ſchuldigeg macht. 
Die Herren Geſchworenen beantworteten mit mehr als 
7 Stimmen alle drei Fragen mit Nein. Das im Zu⸗ 
börerraum anweſende Publikum rief darauf ein ſtürmi⸗ 
ſches Bravo. Der Hr. Präſident rügte dieſe Störung 
der Ordnung und Sitte im Schwurgerichtsſaale ſehr ernſt, 
worauf vom hohen Gerichtshof die Freiſprechung des 
Angeklagten erfolgte. 


Ver miſchtes. 

* Einen großen Triumph bei Ausführung feiner 
Zauberkünſte feierte der Profeſſor Baſch in Leipzig 
in einer ſeiner Vorſtellungen, welche von den 
Vornehmſten der Stadt beſucht war. Es war gedrängt 
voll Menſchen, und das aller Orten mit Verwunderung 
angeſtaunte Kunſtſtück, wo Herr Baſch einen Herrn 
in eine Dame verwandelt, erregte am Schluß der 
Vorſtellung ſolch große Senſation, daß von Seiten 
des Publikums ein Dacapo⸗Ruf erklang, der gar 
nicht enden wollte. Da trat Herr Baſch hervor 
und hielt in angemeſſenen Worten eine Rede, worin 
er bedauerte, dem Wunſche nicht willfahren zu können; 
mein Gehülfe iſt verwandelt und iſt nicht mehr zur 
Stelle, hätte ich zwei Gehülfen, ſo würde ich auch 
den zweiten verwandeln, ſo aber habe ich nur einen; 
dennoch iſt es aber möglich, dem allgemeinen Wunſche 
nachzukommen, ich will eine andere Perſon verwandeln 
laſſen, wer von den geehrten Herrſchaften bereit iſt, 
nahe ſich gefälligft dem Theater. Da war Alles 
mäuschenſtill, kein Laut, kein Wort, als plötzlich ein 
Altenburger Landmann das Schweigen brach und 
laut zu ſeiner Ehehälfte ſprach: „komm, laß Dich 
verwandeln, Du biſt doch ſchon zu alt, Du kannſt 
dadurch noch jung werden.“ Dieſe naive Aufforderung 
rief eine allgemeine Heiterkeit hervor, welche in ein 
wahrhaftes Beifallsjauchzen überging, als die korpulente 
Frau ihrem Gemahl für dieſe Zumuthung eine 
Ohrfeige ſpendete und dieſer ſolche ruhig hinnahm. 

endlich Baſch wieder zu Worte kommen konnte, 
machte er den Vorſchlag, er wolle ſich ſelbſt ver⸗ 
wandeln. — Allgemeine Zuſtimmung. Sofort ergreift 
der Zauberer ein Piſtol, läßt es auf ſich abfeuern 
und eine junge Dame ſteht vor den Augen der 
Zuſchauer, das Publikum ſteht mit ſtarrer Verwunderung, 
es dauerte wohl einige Minuten, ehe man ſich 
erholte, und dann in einen Beifallsſturm ausbrach, 
wie ihn Herr Baſch wohl noch nie erlebte. Ganz 
Leipzig ſpricht von dieſem unerhörten Kunſtſtück. 
(Wie wir hören, wird Herr Baſch in nächſter Zeit 
auch unſere Stadt beſuchen.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 11. Jull. Die Stimmung an unſerer 
Kornbörſe ift ſchwül. — Die Aus bietungen von Weizen 
verringern ſich, begegnen aber einer ſo großen Theil 
nahmloſigteit, daß der ſtattgebabte Umſaß von 380 
Laſten ſogar überraſchend iſt; dabei ſind die Preſſe nicht 
bedeutend afflieirt worden, und dürften nur etwa um 
1 Sgr. pr. Scheffel niedriger fein. Rother 127. 30pfd. 
Weizen pr. Scheffel 72. 75 bis 78 Sgr. Hochbunter 
131.33. Z4pfd. 87 bis 90 Sgr.; bunter und hellbunter 
128 30pfd. 80 bis 84 Sgr.; bunter 122. 20pfd. 72 bis 
76 Sgr. — Roggen ſank zwar um 1 Sgr., bleibt aber 
beliebt und findet fortwährend Käufer. Inländiſche Zu: 


habe in einer für das Publikum ſehr bequemen 
ein gutes Waſſer zu en gros Preiſen wünſchen, 
Flaſchen kaufen 


Das Nähere erfährt man in meinem Comptoir. 


Olo Schäffer. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


fuhren ſind überhaupt gering, doch beſonders gilt dies 
von Roggen. Polniſcher 119. 23pfd. 52 bis 534 Sgr., 
124. 27pfd. 54 bis 56 Sgr., Alles auf 125pfbö. — 
Nominel kleine 105. 110pfd. 
37 bis 41 Sgr., große 110. 115pfd. 424 bis 45 Sgr. 
— Hafer nicht zu erwähnen. — In Erbſen find 
60 Laſten auf alte Preife zu 50 bis 53 Sgr. gemacht. 
— Einige kleine Partien Rübſen kamen an den Markt, 
die eine ſeltſame Aufnahme fanden, welche den bisher 
herrſchenden Anſichten durchaus nicht entſprach. Käufer 
find zwar da, aber ihre Angebote find kaum annehm⸗ 
bar. Einiges iſt auf 100 Sgr. untergebracht, das Meiſte 
aber blieb unverkauft, weil eine Einigung nicht zu 
Als Mindeſtforderung kann man 
110 Sgr. annehmen, und bis jetzt als höchſtes Gebot 

Die Qualität der Waare war gut und 
Einiges zeigte ſich ziemlich roth. — Ju 
Spiritus war Zufuhr und Umſatz kaum nennens⸗ 
Thlr. pr. 8000. — Wir hatten 


Gerſte ohne Zufuhr. 


erlangen war. 


100 Sgr. 
trocken. 


werth. Gemacht 15 


ſehr ſchönes warmes 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


etter ohne Senghitze. 


12112 339,68 | +16,6 NN.. ſchwach, heu u. ſchön. 
130 80 338,10 17,2 NW. mäßig, theilweiſe klar, 
theilweiſe leicht bewölkt. 
12 337,59 19,5 WNW. friſch, bewölkt. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Berkänfe zu Danzig am 13. Juli. 


Weizen, 47 Laſt, 128, 129 u. 131pfd. fl. 4825; 130pfd. 
fl. 4825; 13 1pfd. fl. 490; 129. 30pfd. fl. 455 Alles 


pr. 8öpfd. 


Roggen, 35 Laſt, 122pfd. fl. 318, 321; 123pfd fl. 318 


pr. 81% reſp. 125pfd. 
Rübſen, 34 Laſt, fl. 600. 


Courſe zu Danzig am 13. Juli: 


Brief 
London 3 M. , 6. 
Hamburg kurz R 
Amſterdam 2 M. hollfl. 250 


1 — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Rittergutsbeſ. Graf v. Lehndorf a. Steinort, Frhr. 
v. Wrangel n. Gattin a. Waldburg, v. Zelewski aus 
Barlomin, Nehring v. Szerdahelly n. Tochter a. Rin⸗ 


kowken, Steffens n. Gattin a. Mittel Golmkau, Plehn 


a. Kopittkowo und Plehn a. Alt» Kirch. Rittmeiſter 
im 2. Ulanen⸗Regmt. v. Knoblauch n. Gattin a. Berlin. 


Oberbürgermeiſter und Regier.⸗Rath Burſcher a. Elbing. 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Janke a. Bendomin. Prem.» 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Lieuten. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Groß Golmkau. 
Gutsbeſ. Grolp n. Fam. a. Bilawken u. Steffens aus 
Johannisthal. Fabrikant Flemming a. Schönheide. 
Dle Kaufl. Seefeld a. Magdeburg, Schönfeld a. Greiz, 
Schindowski a. Königsberg, Seippel a. Herford, Schin⸗ 
dowski, Koch u. Hirſch a. Berlin. Frau General-Rand- 
ſchafts⸗Director v. Raabe n. Fam. a. Leßnia. 


Hotel de Berlin: 

Landſchaftsrath Rötteken a. Grünfelde. Hauptmann 
Körber a. Königsberg. Rittergutsbeſ. v. Saucken aus 
Oßlöpken, v. Below a. Hohendorf und Frentzel a. Per⸗ 
falten. Guts⸗Verwalter Haaſe g. Felgenau. Rentier Voß 
a. Nordhauſen. Die Kaufl. Schwabe a. Magdeburg, 
Sieler a. Breslau, Müller a. Alten⸗Kunſtadt, Günther, 
Koch, Samuel u. Henſeler a. Berlin. Fräul. v. Below 


a. Hohendorf. 
Walter's Hotel: 


Kreisrichter Taureck a. Carthaus. Rittergutsbeſ. 
Görlitz a. Czenſtkau. Gutsbeſ. v. Schmude n. Gattin 
a. Jamen, Schlubach a. Güttland u, Tornier a. Parſchau. 
Baumeiſter Läuen a. Hammerſtein. Realſchullehrer Dr. 
Dubislar a. Bromberg. Die Kaufl. Neumann a. Memel, 
Midlerheim a. Berlin, Kempinski a. Breslau, Frank a. 
Redwitz, Seckendorf a. Nürnberg, Haber a. Stettin und 
Mentz a. Nordhauſen. Fräul. Buſch a. Zukowsken. 


Hotel zu den drei Mohren: 


Major v. Einbeck n. Fam. a. Berlin. 
Ramin n. Fam. a. Breslau. Fabrikdirektor Peliſſin a. 
Sarlouis. Gerichtsrath Hoffert n. Gattin a. Branden- 
burg. Rittergutsbeſ. Hübſchmann n. Gattin a. Schöpau. 
Baumeiſter Pardow n. Gattin a. Frankfurt a. M. 
Müählenbeſ. Übrich g. Heiligenſee. Aſſeſſor Bertheim a. 
Berlin. Gutsbeſ. v. Kries a. Smarzewo, Häring aus 
Mirau u. Brencken n. Gattin a. Olſchienen. Die Kaufl. 
Credé a. Offenbach, Bofinger, Hammerſtein u. Hirſchberg 
a. Berlin, Wutsdorff a. Erlangen, Sänger a. Darm⸗ 
ſtadt, Kreuchen a. Hamburg, Gumbert a. Magdeburg, 
Roſenberg a. Belgard, Kretz a. Mühlhauſen i. Th., 
Döllner a. Nürnberg und Kuben a. Neuenburg. Frau 
Hauptm. Klein g. Berlin. 


Hotel d' Oliva: 


Rittergutsbeſ. v. Lisniewski g. Reddiſchau und 
v. Braunſchweig a. Kniewenzamoſten. Die Kaufl. Meyer 


Baurath 


a. Berlin u. Schumann a. Magdeburg. Poſt⸗Sekretair 
Schreiber a. Pr. Holland. Gaſtwirth Grunenberg aus 


Allenſtein. Bauführer Müller a. Berlin. 


Brunnen ⸗Anſtalt 
auf Selterſer⸗ 


wollen. 


Poggenpfuhl 75. 


Geld. gem. 


Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen 


Abonnement 


und Soda ⸗Waſſer 
Weiſe eingerichtet und empfehle es allen Din oft 


Hotel de Thorn: af 

Rittergutsbeſ. v. Waldow a, Steinhöfel und 4 
Linz a. Schloß Linz. Pr.» Lieut. v. Bancels g. Seit 
Prediger Raediſch a. Elbing. Aſſecur. Beamter . 
a. Königsberg. Stud. theol. Du u. Rentier Jung 
Gattin a. Graudenz. Gutäbef. Horſt n. Gattin a. 
garten. Oeconom Borchard a. Pr. Stargard bing 
Kaufl. Janzet n. Gattin a. Graudenz, Knoff a. an 
Borchard u. Goldſtein a. Berlin, Stimming a. Le len 
Morsbach a. Barmen, Regier u. Sudermann a. Many, 
burg, Severus a. Trier, Liebreich a. Fraukfurt 
Richter a. Colberg. 


Deutſches Haus: ze | 

Gutsbef. v. Bojanowski a. Raſtenburg u. Ez 
n. Gattin a. Schönbrück. Gymnaſiaſt Sagonski 
Dirſchau. Rendant Nötzel a. Königsberg. Dient 
General- Steam-Navigalion-Company Fechtner a. va 
burg. Landwirth Hübner a. Tiegenhof. Förſter le 
a. Roltau. Holzbraker Panitz a. Memel. Hofbelkr 
Leetzau a. Cernowice. Caplan Thiel a. Culm. Ins 
Berger a. Bielau. Oeconom Scheller a. Colkel 
Ober⸗Inſpector Dalmann a. Lengert. Rentier Funke g 
Zempelburg. Die Kaufl. Richter a. Berlin, Porn 
a. Straßburg, Lewy a. Bromberg, Siemens a. Cös 
Hintze a. Thorn u. Dick n. Sohn a. Proſilge. 

Hotel de St. Petersburg: 

Schiffsrheder Bialke n. Tochter g. Memel. su 
Meuter a. Aachen. Rentier Schulz a. Erfurt. Ho 2 
Lemke a. Marienwerder. Tiſchlermſtr. Lange a. euere 
burg. Fabrikbeſ. Möhl a. Spandau. Gutsbef. Klee 
a. Braunsberg. Fabrikant Heimann a. Bremen. 10 
beſ. Bieber a. Stuhm. Die Kaufl. Schmidt n. Ga 10 
a. Elbing u. Rauſch a. Magdeburg. Mad. Kleczewe 
n. Tochter a. Warſchau. 


Victoria-Theater zu Danzig 


Dienſtag, den 14. Juli. 
1 Zum Beneſiz 
für den Regiſſeur Herrn J. Cab u?“ 
Der Zeitgeiſt. Poſſe in 4 Abtheilungen 2 
Dr. C. Raupach. Hierauf: Die drei bel 
müthigen Vaterlandsvertheidiger, oder: N 


Nekrutirung in P.. . g. Vaudeville-Burles 
in 1 Akt von David. Muſtik von Conradi. 


Bewährte Hilſe 7 
Huſten⸗, Hals: und Bruſt⸗Leidenden 


Bruſt-Caramellen 


von Eduard Gross indes 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt⸗Caramellen“ haben 
bereits nicht nur in Preußen, fondern auch in andere! 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meisten 
Fällen, wo Huſten. Hals- und Bruſtbeſchwerden, Grip“ 
Catarthe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trocken 
des Kehlkopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überh 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchhuſten, wo andere oft 1 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bren 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbroch 
gehörig angewendet werden. 5 

Preis à Carton: ſchwächſte Sorte 34 fgr., far 
Sorte 73 gr., noch kräftigere Sorte 15 gr., kräftig 
Sorte 1 rtl. 


einige Niederlage in Danzig, Zopengaſſe 
e 


No. 19, 
L. G. Homann. 
. ee 5 en ren heart a 


Gehör: und Sprachkranken, 
ſowie den an Ohr ⸗Sauſen, Brauſen, Sing 
Ziſchen und dergleichen Leidenden, wird 

Medicinalrath Dr. Schmalz, 

aus Dresden, den 16., 17. u. 18. 

Donnerſtag bis Sonnabend, in Danzit 
Rath ertheilen: Hotel de Berlin, 9—1 Uhr. 


Einige ( % , und 2% Pre 
2) Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig lle 
= nere Autheile von 1 Thlr. ab, 
ich noch billigſtens abzulaſſen. 

Stettin. G. 1 Kaselow: 
Ein Haus am Markt gelegen, mit Schau 


m 1 und Reſtauration im vollen Betriebe 1 
1 Ortsveränderungshalber bei 3000 Thal 


Golpſchmiedegaſſe Nr. 13 bei Gatz 


Poggenpfuhl 79 


doch aber nicht auf einmal eine größere 


Brunnen⸗Anſtalt. 


